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In ähnlicher eiſe 5  eigt der Verfaſſer Kap III, daß der Bau, 5s
Wachstum, die Erhaltung Uund Fortpflanzung der Pflanzenwelt ob der un⸗

·
Ndlichen Weisheit, die aus all dieſem hervorleuchtet, Nur das Werk eines
unendlich weiſen Weſens, Gottes, iſt, der für alle Bedürfniſſe und Funktionen
der ewächſe In wunderbar mannigfaltiger Weiſe Fürſorge getroffen at.

Ka beſchreibt den Fürſten, f  Ur den dieſer wundervolle Palaſtſchaffen worden, den Er allein, nach dem Bilde und eichni des
Schöpfers erſchaffen hat Selbſtbewußtſein und die Fähigkeit, die üte und
Freigebigkeit des er 5 würdigen, ſein Leib iſt ein Meiſterwerk, ſeineSeele beſtimmt zur ewigen Glückſeligkeit, eren ＋ Kap meiſterhageſchildert wird.

Im ganzen Buche iſt wiederholt auf die Harmonie zwiſchen Wiſſenſcha
Un. Glaube, Vernunft und Offenbarung Ufmerkſam gema Schöne Ge
dichte und die an paſſender angefügten Pſalmen geben Iun yriſcher
OTm beredten Ausdruck den Gefühlen, die den Leſer jenen Stellen des
Buches eleben chöne Bilder (unter denen die Milchſtraße, Sonne, Sonnen⸗
yſtem, Kometen, Baumwollſtauden, Paſſionsblume veranſchaulichen ver
ſchiedene im Buche behandelte Gegenſtände Dem Gläubigen wie dem Un
gläubigen ſagen wir un gleicher Weiſe „Nimm und lies! Ohne geiſtigen Ge

wirſt du das Buch nicht chließen Die Majeſtät des pfers wird
dir in hellerem denn 1e erſcheinen.“

tlen Joſ. Conrath
Kurzgefaßter ommentar zum Evangelium des eiligenJohannes, mit Ausſchlufz der Leidensgeſchichte. Von Prälat
Dr Franz zl, Hofrat, Profeſſor der Theologie der

Univerſitä in Wien Dritte Auflage 433) raz
und Wien 1914 Verlagsbuchhandlung „Styria 6.4  O

Die vorliegende neueſte Auflage des Johanneskommentares iſt der Ab
ſchlu eines reichen literariſchen Lebens, und hat der inzwiſchen hingeſchiedeneverdienſtvolle ege dieſem Werke, das EL gelegentli als ſeine Lieblingsarbeitbezeichnete, ſeine letzten Kräfte gewidmet. Wie alle Evangelienerklärungen von
Pölzl, enthält auch ieſe einen bedeutenden Schatz alter und neuer katholiſcherSchriftauslegung, der ſelbſtändig verwertet und ritiſch geſichte In klarer Dar
ellung dem Leſer geboten ird Beſonders iſt es der QAme des Alteren Jan
ſenius, des ebenſo tüchtigen Theologen als ſcharfſinnigen Kritikers, welcher mit
Vorliebe vom Verfaſſer angeführt ird Die bei Johannes äußerſt zahlreichendogmatiſchen Fundgruben In ergiebig un die Erklärung einbezogen, und hat
ſich Referent namentlich durch die Darbietung über  1 und die Abſchie
reden Jeſu angeſprochen gefü  IL nur hätte 6 die Einteilung des hohenprieſter⸗lichen Gebetes Chriſti überſichtlicher gewünſcht. Bei geſchichtlichen Uund
topographiſchen Fragen ind die neueſten Forſchungen Rate gezogen, Unter
enen Referent nNUlL die Ausgrabungen Dr bei nna vermißt hat
Natürlich mußte auch gerade bei Johannes ur neu entbrannten Kontroverſe
über die einjährige Wirkſamkeit ꝗ

eſu Stellung werden, die ſich bei
dem on milden Verfaſſer un einem ſchärferen Worte gegenüber allen Ver⸗
ſuchen äußert, Jo  h 6, in threm etzigen Textbeſtande anzutaſten. Zur An
ührung der Aloger 154 hätte auch haer. 51, gehört. Die vielen
gründlichen Anmerkungen, die den Text begleiten, zeugen nicht bloß von einer
erſtaunlichen Beleſenheit, ondern enthalten auch eine Fülle mühevoller eigener
Kleinarbeit un Textkritik, aus der beſonders die eingehende Berückſichtigung
der lateiniſchen extform hervorzuheben iſt

Im einzelnen ird ſich eine durchgängige Uebereinſtimmung mit den
Auffaſſungen eines Kommentators nite erzielen aſſen, ſo ange die Exegeſe
eine Wiſſenſcha bleiht. Namentlich kann der Referent die 3 Joh 2 vor
getragene Anſchauung von der „Stunde“ nicht teilen Sie ird hier als die
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Vater ſefü

ſetzte Stunde der wunderbaren Verwandlung Tklärt, die Je

ſus
nicht beſchleunige ürfe, hulich, wie auch 2 die Stelle nimmt. Damit
ſt aber wenig geſagt, eil doch auch Maria Uum ieſe Ahrhei weiß und
ſich gewiß nicht auf die Stunde oder den Augenblick der Erhörung verſteift,
alls E noch nicht gekommen Are Bei der ſchwierigen Gedankenfolge der
Verheißungsrede ern der Verfaſſer nicht ganz konſequent, enn einerſeits
die Rede ſt erſt von V 5 aAn eine weſentliche Wendung machen läßt,
während PTL 179 ſagt, daß chon von V 35 an die direkte Beziehung auf
die Euchariſtie überwiege. Der Wechſel von und futurum iſt ur da
eine das andere Moment nicht immer aus  aggebend Leider ird der
wichtige Satz glei 3u Beginn der Rede 6, 27 bereits das rot als Abe
Chriſti verſprochen wird, zu wenig beachtet. Auf jeden Fall ird mMan ich
das eimne nicht verhehlen önnen, daß, enn Tſt V. die direkte Hinweiſung
auf die Euchariſtie eintritt, der Gedanke viel unvermittelt und überraſchend
den Hörer wie Leſer trifft Zum Widerſpruch muß ferner die 195 und 368
ausgeſprochene Meinung reizen, daß 3u den Jo  H erwähnten ungläubigen
Brüdern e

ſu auch die Apoſtel Jakobus nd .  Udas Au gehört
hätten e durfte Johannes ſeine Kollegen un ſolcher eiſe charakteriſieren,
noch paſſen die ſcharfen Worte des Herrn „nicht kann die elt euch
haſſe auf die genannten zwei *  änner, denen den Glauben Je

ſu

E

D
als den Meſſia nicht abſtreiten Ird EL wird aber, auch nach Olzl, aAn

jener der Mangel des Meſſiasglaubens vorausgeſetzt. Das Bedenken,
as anz eine Auffaſſung rhoben hat, iſt alſo von Pölzl nicht
beſeitigt; denn ſeine Berufung auf den wiederholten Tade *

*

Feſu den
Kleinglauben der Apoſtel iſt hier gau nicht Platze tch ganz befriedigend
iſt dann die erttope von der Ehebrecherin behandelt, deren Echtheit übrigens
gründli nachgewieſen ird Wie ollten denn die gewiß nicht zart beſaiteten
Seelen der Feinde e

ſu Ur eine allgemeine Erinnerung, daß jeder
Menſch uim Bewußtſein ſeiner Sündhaftigkeit nicht teblos U  1  ber andere richten
dürfe, in eine ſo kritif Lage hier gebracht worden ſein, daß ſie ſich vor dem
Herrn flüchteten? 2

ſt wirklich die Einſchränkung des Ausdruckes „ohne Sünde“
auf Ehebrüche, deren ſich die Kläger bewußt waren und deren ſofortige Ent
hüllung ſie von Seite Je

ſu nach ſeinem ganzen Verhalten jetzt 44 fürchtenhatten, dem Zuſammenhang ſo ferne gelegen und nicht vielmehr der einzige
eg, die Szene pſychologiſch 3 begründen? In der Einleitung X wäre  *
ſtatt der Bezeichnung „Stillung des Sturmes“ die andere „Wandeln Jeſu auf
dem See“ 3 wählen, da die erſtere an ein ganz anderes Ereignis Im Leben
Jeſu denken äßt Daß der Beweis für die Echtheit des Johannes⸗Evangeliums aus
der doctrina apostolorum „ſehr fraglich“ ſei XIX), werden nicht einmal alle
Gegner des Evangeliums gewiß ein ſeltener Fall I behaupten Wwagen,
da Harnack (u Tklärt hat, ſei obige Uuralte Schrift geradezu „geſättigt“
don Johanneiſchen Ausdrücken Hätte der Verfaſſer dieſes Zeugnis die
Wende des erſten Jahrhunderts mehr gewürdigt, hätte eTL nicht mit ˙ vielen
Neueren Erklärern die Entſtehung des Evangeliums un das Dezennium
desſelben verſetzen können, eil dann die ausgiebige Benützung ur Hle
ens und die Apoſtellehre ierig bleibt

Von Verſehen habe ich auch in der dritten Auflage folge wichtigere
lotiert iſt die hebräiſche Vokaliſation eine irrige; iſt VNVV

eſen und ein Beiſtrich vor dem zweiten Sätzchen einzuſchieben; A. 2
iſt im Texte Tiſchendor — E ausgeblieben; iſt für Mk 3u
leſen Mt.; iſt mR Texte des Cyrillus Vνα ſetzen Und 7
U Beginn des klein 5 rucken. 111 iſt ＋ENEο 5. leſen
O. 124 iſt Bethſaida unrichtig mit „Gnadenhaus“ berſetzt, die richtige Wieder⸗
gabe iſt u finden; ffenbar iſt erſterem Tte Bethchesda zu leſen

157 iſt 0＋0ν gan verdruckt; 183 ißt 40 leſen, aber
à

2—2—

H/

0⁰0v½, 201 peritia; 225 A. 4 iſt Mit 1, zu zitieren; 282
Wwar in der Mitte bei den orten Jeſu „Und ich gebe U f.5 der größere
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TuGH anzuwenden; 298 D für ein t 8 ſetzen; 314 A. ſollteJoh 1.  * 1—  4 ſtehen; 337 da (kleingedruckt); 342
rebus leſen; G 360 iſt für Thomas leſen Philippus 386
A iſt beim griechiſchen Zitat der Autor, nämlich Chryſoſtomus, weggelaſſen.Au den Raum von nahe einem halben Tauſend Seiten ſchwierigenDruckes iſt ieſe 34 von erſehen nicht 3u groß, und Referent hätte ſie nichtnotiert, nicht aufrichtig wünſchen Urde, daß auch dieſe uflage von
den Theologieſtudierenden Uund Seelſorgern fleißig enützt werden möge Der
U geſunder kirchlicher Auslegung Uund die Seele des großen Liebesjüngerspricht daraus. Dem ſeligen Verfaſſer aber, der ſeine wiſſenſchaftliche und
irdiſche aufbahn ehrenvoll beendet und durch ſeine ebenſo gelehrten als
praktiſchen Arbeiten den QAuben mn unzähligen Zuhörern und Leſern geeſtigt, hat der Herr gewiß chon längſt die Krone des Lebens und eilnen Platzſeinem Herzen verliehen. Der Name Pölzls wird Unter den Exegeten, zumalOeſterrei unvergeſſen eiben

hoh 290Ausſtattung ſeiner erte durch die „Styria“ ebührt
Linz DUr Philipp Kohont, Profeſſor

Das Neue Teſtament unſeres Herrn eſus Chriſtus. Nach
der Vulgata überſetzt von UDr (nedi Weinhart, durchgeſehen, ſowie
mit Einführungen und ausgewählten Anmerkungen erſehen von Dr Simon
Weber,. Profeſſor an der Univerſitä Freiburg B Dritte Auflage.
Taſchenausgabe: 8  *  — Evangelien und Apoſtelgeſchichte.Kl 8 (VIII 18) Kärtchen. M 1.— reſp 2.2  ——

Mit großer Rührigkeit ird gegenwärtig katholiſchereits die Populari⸗ſierung des eUuen Teſtamentes betrieben. Der Mo ellaverlag Trier, der
Verlag „Deutſches Volksblatt“ n Stuttgart veranſtalteten billige Taſchenausgaben. Herder bietet nun ſeinerſeits Iun zwei Formaten eimn äußerſt handlichesNeues Teſtament, zu nächſt für die geſchichtlichen e (Evangelien und
Apoſtelgeſchichte) und zwar in zwei Ausgaben, die ſich nur dadurch Unter
ſcheiden, daß die illuſtrierte durch prächtige Vollbilder aus der Meiſter⸗hand erbe 3u einem ſehr übſchen Geſchenkbü

ern wurde Der Teiiſt gering: Die gewöhnliche Taſchenausgabe E brofilluſtrierte in Leinwand gebunden 2.20 chiert 1.— die

Das gefällige Format (16 C fingerdick), der ne, zwar kleine,
aber ſcharfe Druck, die gute Ueberſetzung und ſehr eſchickt ausgewählten An
merkungen, die reichlichen Verweiſe auf Parallelſtellen dem Texte ſelbſt mͤ
Klammern beigegeben), die vier brauchbaren Kärtchen In lauter Vorzüge, die
in die Augen pringen Uund eine weitere Empfehlung überflüſſig machen.

( Florian. r V ar
5 Theologia Moralis. uctore Augustino Huir VOI

671 II Editio duodecim denuo recognita 61 COrrecta. (P
—900—  5 XV. 93595. Freiburg 1944, Herder. M2 gebundenM 24.80
In etlichen Exemplaren iſt Lehmkuhls Moraltheologie ſeit 1883

Ian die elt hinausgegangen. Dem bef eidenen, gelehrten Ordensmanne in
Valkenburg war das eltene Glück beſchieden, ſein monumentales Lebenswerk
inmitten einer Zeit, die Umwälzungen um geſellſchaftlichen Leben und
Aenderungen der kirchlichen Disziplinargeſetze 0 reich Wwar, durch mehr als

Jahre auf der Höhe 3 halten Nach der durchgreifenden Neubearbeitungdes Werkes in der 11 Auflage konnte ſich der Verfaſſer In der vorliegenden14 Ausgabe darauf beſchränken, die inzwiſchen neu erſchienenen Kirchengeſetze


